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Anneliese Kohlmann

Anneliese Kohlmann wurde am 23. März 1921 in Hamburg 
geboren und christlich erzogen, der Vater war Freimaurer. 
Weiteres ist über ihre Jugend nicht bekannt. Als Angeklag-
te im britischen Militärgerichtsprozess 1946 gab Anneliese 
Kohlmann an, nie Mitglied im Bund Deutscher Mädel (BDM)
oder in der NSDAP gewesen zu sein. Aus dem Zentralregister 
der NSDAP geht allerdings hervor, dass sie im Februar 1940 
die Mitgliedschaft beantragt hatte.

Arbeitsplatz KZ

Am 30. Oktober 1944 zog Anneliese Kohlmann in ein  
Zimmer im Hamburger Stadtteil St. Georg. Sie arbeitete als 
Straßenbahnschaffnerin. Sie fühlte sich zu Frauen hinge- 
zogen. Dennoch verlobte sie sich 1943.

Am 4. November 1944 wurde Anneliese Kohlmann als Auf-
seherin in den Außenlagern des KZ Neuengamme Neugra-
ben und Tiefstack eingesetzt. Am 7. April deportierte die SS 
die weiblichen Häftlinge ins KZ Bergen-Belsen. Kohlmann 
begleitete den Transport und kehrte zunächst nach Hamburg  
zurück. Eigenen Aussagen zufolge fuhr sie wenig später mit 
dem Fahrrad nach Bergen-Belsen zurück und schlich sich 
ins Lager. Sie lebte dort bis zur Befreiung durch britische 
Truppen am 15. April 1945, um bei der tschechischen  
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Gefangenen Lotte W. sein zu können, mit der sie im Lager 
befreundet gewesen war. Diese habe ihr versprochen, sie 
nach der Befreiung mit nach Prag zu nehmen, so Annelie-
se Kohlmann im Prozess. Überlebende aus Tiefstack und 
Neugraben erinnerten sich später an eine SS-Aufseherin, 
von den Häftlingen nur „Bubi“ genannt, die Lotte W. nach 
Bergen-Belsen gefolgt sei. Es ist davon auszugehen, dass es 
sich bei „Bubi“ um Anneliese Kohlmann handelt.

Nach Kriegsende

Bereits am 17. April 1945 wurde Kohlmann in Bergen-Bel-
sen verhaftet, weil ehemalige Gefangene der Außenlager 
Neugraben und Tiefstack sie erkannt hatten. Nach der Un-
tersuchungshaft stand sie am 16. Mai 1946 als Angeklagte 
im „Bergen-Belsen-Prozess“ in Celle vor einem britischen 
Militärgericht. Kohlmann gab zu, geschlagen zu haben, 
wenn sie keinen anderen Ausweg gesehen habe, plädierte 
aber auf „nicht schuldig“. Das Gericht verurteilte sie zu einer 
Haftstrafe von zwei Jahren, die sie im Hamburger Gefängnis 
Fuhlsbüttel verbüßte.

Nach der Haftentlassung lebte Anneliese Kohlmann bis 
1965 in Hamburg, dann zog sie nach West-Berlin. Sie starb 
am 17. September 1977.



Bescheinigung des Arztes 
Wilhelm Redeker über den 
Gesundheitszustand von Anne-
liese Kohlmann vom 23. Mai 
1946, die dem britischen Militär-
gericht vorlag.

(TNA, WO 235-120)
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Englische Übersetzung des 
Gnadengesuches von Annelie-
se Kohlmann für die britische 
Ermittlungsbehörde, das War 
Crimes Investigation Office,  
nicht datiert. 

(TNA, WO 235-120)
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Gnadengesuch der Mutter, 
Margret Kohlmann, an die briti-
schen Behörden vom 1. Juni 1946. 

(TNA, WO 235-120)
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Russell of Liverpool, vom  
22. Februar 1947.

(TNA, WO 235-654)

Ablehnung einer Strafreduzie-
rung durch den juristischen 
Berater der britischen Militärs, 
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Anneliese Kohlmann vor Gericht

Aussagen der Angeklagten Anneliese Kohlmann vor dem 

britischen Militärgericht im „Bergen-Belsen-Prozess“ im Mai 

1946.

Ich glaube, dass die Mädchen in meinem Arbeits
kommando in Hamburg mich alle mochten, obwohl ich 
zugebe, dass ich sie gelegentlich geschlagen habe, wenn 
sie etwas falsch machten, aber sie zogen es vor, von mir 
geschlagen zu werden als von dem Kommandanten und 
daher liebten sie mich trotz der Schläge [...] nicht weniger. 
[...] 

Ich kam inoffiziell und ohne Erlaubnis nach Bergen-Belsen, 
weil ich einer der Häftlingsfrauen, Lotte W., helfen wollte, 
die in Hamburg in meinem Arbeitskommando gewesen 
war. […] Ich wollte diesem Mädchen helfen, weil ich mit 
ihr befreundet war und sie und die anderen tschechischen 
Mädchen versprochen hatten, mich nach Prag mitzu- 
nehmen, wenn sie wieder frei wären. [...] Als ich nach 
Belsen kam, lebte ich […] einige Tage als Häftlingsfrau  
mit Lotte W., bis ich entdeckt wurde.

(TNA, WO 235/120)



Sie zeigte eine gewisse Vorliebe für jüngere Mädchen, 
misshandelte ältere Frauen aber brutal. Wenn sie mit  
einem Arbeitskommando mitging, trug sie einen Stock  
und erlaubte niemandem sich auszuruhen. Manchmal 
schlug sie Häftlinge heftig und ich habe selber gesehen, 
wie sie eine ältere Tschechin schlug, bis diese das  
Bewusstsein verlor. Wenn sie ein bestimmtes junges  
Mädchen mochte, begünstigte sie sie in jeder Hinsicht, 
und gab ihr, was auch immer sie den anderen Häftlings-
frauen abgenommen hatte.

Margit Rosenthal. Eidesstattliche Erklärung  
vor den britischen Ermittlern, 5.12.1945   

(TNA, WO 235/120)

Ich kann mich an zwei SS-Frauen erinnern. Eine, die wir 
„Bubi“ nannten. Und ich glaube, sie war lesbisch, also 
sie hatte sich in eines der wirklich schönsten Mädchen 
verliebt. Die hieß Lotte W. Bubi hatte eine Schwäche für 
Lotte.

Susi Weiss. Interview, 11.6.1999. (ANg)
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Unter ihnen [den SS-Frauen] war eine, die anders war. 
Sie sprach ab und zu mit uns, machte sogar mal einen 
Spaß und obwohl auch sie einen Stock trug, benutzte sie 
ihn nicht. [...] Sie wurde schon bald sehr nett mit einem 
unserer Mädchen und es wurde offensichtlich, dass das, 
was unter uns als Gerücht herumging, stimmte. Sie war 
lesbisch. [...] In Hamburg war ich im gleichen Zimmer wie 
Lotta, das hübscheste Mädchen von allen. [...] Dank ihrer 
Schönheit wurde sie auch besser behandelt, während der 
gesamten Zeit in den Lagern. [...] Lotta war älter als ich, 
aber sie freundete sich mit mir an und nannte mich Didi, 
was ich mochte. Bubi, die Lesbe, schaffte es immer, als 
Wache für die Gruppe eingeteilt zu werden, in der Lotta 
an dem Tag arbeitete. Während des Marsches zur Arbeit 
und zurück ging sie neben Lotta, schlug sich mit ihrem 
Stock auf die schwarzen Reitstiefel und hatte kurze Unter-
haltungen mit ihr. Mit der Zeit wurde sie kühner, blieb  
länger und enger bei Lotta, bis sie sogar anfing, sie in  
ihrem Zimmer zu besuchen.

Edith Kraus, Überlebende der Hamburger Außen-
lager Dessauer Ufer, Neugraben und Tiefstack. 

Bericht, nicht datiert. (YV)
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Einem [...] Mädchen war Brot aus ihrer Tasche gestohlen 
worden und erzählte es Kohlmann. In Kohlmanns An-
wesenheit durchsuchte das Mädchen die Taschen der 
anderen Häftlingsfrauen und durchsuchte dabei meine 
zweimal. Dies machte mich böse und ich beschimpfte 
das Mädchen. Kohlmann dachte anscheinend, dass ich 
sie beschimpfen würde und schlug mich ungefähr 30 mal 
mit einem Stück Holz ins Gesicht, auf Kopf, Hände, Arme 
und Körper. Mein Kopf und meine Arme waren blau und 
geschwollen und ich blutete aus dem Mund und an den 
Fingern.

Marianne Braun. Aussage vor den britischen  
Ermittlern, 2.6.1945.(TNA, WO 235/120)

Dann hatten wir eine […], Bubi haben wir sie genannt. 
Die war lesbisch. Und die mochte das eine Mädel, das 
bei mir im Zimmer war [...] und die hat sie immer besucht 
und mit der was gemacht. Und hat ihr dann was zu Essen 
gebracht. [...]. Und die hat ihre Mutter dabei gehabt, die 
hat gesagt: [...] „Lotte, tu was sie dir sagt, spiel mit ihr. Du 
musst! Dann kriegen wir was zu essen.“ [...] Da, mit einem 
Mal geht die Tür auf, in der Baracke in Belsen, und da 
kommt Bubi rein [...] in Zivilkleidern [...] und sagt:	
„Ich bin keine Nazi, ich will gerettet werden.“ Und da ha-
ben wir der Lotte gesagt: „Wir erschlagen dich [...] wenn 
du ihr hilfst!“ [...] Ein paar Tage später sind die Flugzeuge 
gekommen [...]. Und da haben wir die sofort angezeigt 
und die war die Erste, die eingesperrt wurde.

Anita Lobel. Interview, 13.9.1993. (ANg)
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Aber eines Tages, am Tag als die Deutschen verschwan-
den, tauchte in unseren Baracken eine neue Häftlingsfrau 
auf. Bubi. Sie saß auf dem Boden, wie wir anderen auch, 
nahe bei Lotta und lächelte ohne Erklärungen. Sie trug 
Häftlingskleidung und hätte sie nicht ein gesundes, gut 
genährtes Gesicht gehabt, hätte man sie für eine von uns 
halten können mit ihrem kurz geschorenen Haar. 
[…] Ja, wir hätten uns fragen können, warum sie gewählt 
hatte, mit uns zu leiden, Läuse, Infektionen und unerträg-
liche Lebensbedingungen auf sich zu nehmen, wenn sie es 
nicht musste. Aber dann dachte ich, sie liebt Lotta wahr- 
scheinlich so sehr, dass sie nicht von ihr getrennt sein will, 
nicht mal um diesen Preis. […] Ich habe nie erfahren, wer 
an Bubis späterem Schicksal beteiligt gewesen war, ich 
weiß nur, als ich dem britischen Offizier bei seiner Befra-
gung half, sah ich Bubi unter den SS-Frauen. […] Einerseits 
fühlte ich höchste Genugtuung anhand der Gerechtigkeit 
der vertauschten Rollen. Ich, die frühere Häftlingsfrau, 
die man hatte hungern lassen, die gedemütigt, geschlagen 
und entmenschlicht worden war, ich bin jetzt frei und 
obenauf. Meine frühere Bewacherin, die nur wenige Tage 
vorher noch Macht über mein Leben hatte, ist eingesperrt 
und wird wahrscheinlich für ihre Kriegsverbrechen ver- 
urteilt werden. Es war ermutigend, wenn auch nicht ganz, 
denn von all denen, die Befehlshaber gewesen waren, 
versteckten sich die Sadisten und Mörder irgendwo im 
riesigen Deutschland und werden vielleicht nie gefasst 
und bestraft. Sollte Bubi der Sündenbock für Leute wie 
Mengele sein? 

Edith Kraus. Bericht, nicht datiert. (YV)


